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Die Filmtheorie bedient sich gerne bei der Literaturwissenschaft - insbe
sondere dort, wo diese eine Affinität zur Linguistik hat. Man entsinnt sich
der etwas mühsamen Applikationen rhetorischer Kategorien auf den Film
Ende der sechziger Jahre. Vor allem in den USA griff man dann auf die
verspätet rezipierten Konzeptionen der Russischen Formalisten zurück (die
freilich ihrerseits bereits den Film im Visier hatten). Seit einiger Zeit ha
ben nun verschiedene Autoren die Fruchtbarkeit von Michail Bachtins Er
kenntnissen für die Filmtheorie entdeckt. Zu ihnen gehört der an der New
York University lehrende Robert Stam, dessen Buch über subversive Ver
gnügen bereits 1989 erschien und dann 1992 als Paperback herauskam.

Stam operationalisiert nacheinander vier konzeptionelle Kategorien Bach
tins für den Film: die Sprache, den Karneval, den Körper und den Dialo
gismus. Zunächst skizziert er jeweils Bachtins Position (was das Buch,
über die Filmtheorie hinaus, zu einer brauchbaren Einführung in Bachtins
Gedankenwelt macht). Über weite Strecken hat das Buch eingestan
dermaßen eher den Charakter von Arbeitsvorschlägen, die sich aus einem
Studium Bachtins für den Filmwissenschaftler ergeben, als den einer
ausgeführten Theorie. In Bachtins Konzeptionen des "Chronotops" oder
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von "Takt" etwa sieht Stam ein Mittel zur Ausfüllung von Lücken, die
Metz und andere in ihren Theorien offen gelassen haben. Auch für die
Problematik der Untertitelung und Synchronisierung fremdsprachiger
Filme lassen sich aus Bachtins soziologisch orientierter Sprachtheorie
hilfreiche Erkenntnisse gewinnen.

Die Anwendbarkeit von Bachtins Karneval-Konzeption auf den Film de
monstriert Stam in erster Linie an Buiiuel und an Godard, aber skizzenhaft
auch an den Filmen von Monty Python, den Marx Brothers, Mel Brooks,
Lina Wertmüller, Shohei Imamura und anderen. Er verweist hier und an
derswo auch auf Querverbindungen zur (amerikanischen) feministischen
Filmtheorie. In einem eigenen Kapitel appliziert Stam, der auch ein Buch
über den brasilianischen Film geschrieben hat, Bachtins Karneval-Theorie
auch auf ebendiesen. Bachtins Konzeption des "grotesken Körpers" wäre
nach Stam produktiv zu machen für die aktuelle Diskussion über erotischen
Film und Pornographie. Als brillantes Beispiel für ein karnevalistisches
Herangehen an AIDS nennt Stam Rosa von Praunheims Ein Virus kennt
keine Moral. In einer ausführlichen und äußerst anregenden Analyse von
Woody Allens ZeUg, in der er die Anwendbarkeit von Bachtins (in sich
nicht immer stimmiger) Dialogismus-Konzeption auf den Film nachweisen
möchte, verliert Stam allerdings Bachtin über weite Strecken aus den Au
gen. In einem abschließenden Kapitel reflektiert er noch über die Nützlich
keit von Bachtins Theorien für die Kritik der Massenmedien.

Daß dieses Buch, wie manch anderes diesseits und jenseits des Atlantiks,·
aus mehreren einzeln publizierten Aufsätzen entstanden ist, läßt sich nicht
ganz übersehen. Insgesamt liefert Stams Buch, neben einer Rekapitulation
von Bachtins Ideen, eine Reihe von bedenkenswerten Vorschlägen für die
weitere Forschung sowie, ganz nebenbei und beiläufig, Einsichten in ein
zelne Filme, die hoffentlich nicht an dieser abgelegenen Stelle der ver
dienten Aufmerksamkeit entgehen.
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